
Seine Aufmerksamkeit schenken. 71 WUuN-  41 GPT'E  ; Verständnis der Aussagen hinführt, da
schen wären ähnliche redaktionsknitische Un- r  E: einzelnen Texte Abst oft einer
tersuchungen ZuUuIN übrigen eichnissto Auslegung bedürfen, zumal keineswegs alle
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naher brächten und die AÄAnt-
G1e Theologie und +ualität des Texterklärungen Ööglich Ssind &5

dem Anliegen des Buches nicht ent-
WOrt des aubens vertietften. sprochen hätte, +{  5  einige wenige ÄAussagen 15
S, Pölten Ferdinand Staudinger un ihrer Bedeu-
KNOÖCH OTT: Der (seist (sottes und der tung eute aufzuzeigen? Wenn
NEeUE ens: Der heilige Geist Grund- 'eibt, der Glaube keine Wirkung des
aft und Norm Lebens in Geistes (56), (} dies VOTr allem

auf den von me A Rechtund Welt nach dem Zeugnis des !wrang_ezogepen ext 2 Kor 4, C nicht halt-Apostels Paulus els und Leben, Studien zumindest eine Differenzie-Verwirklichung der TunNn! tordern. ntiert die
DM DE ,

(269.) KBW Stuttgart 1975 art. Aussage von D, 22, ndem sen den
ortlaut des extes „FTu: des eistes” Von

Angesichts der Iflosigkeit der meisten „Früchten des Geistes” spricht (Paulus dürfte
Christen Umgang mit den aubensaus- den Werken des Fleisches 5, 19 nicht zufällig
Sagen über den Geist, nicht zuletzt 1N- „die Frucht des eistes“” gegenüberstellen).lge mancher einseitiger Auffassungen über rıgens könnte atuych
Taufe, Firmung und Amt, möchte der Pas- herangezogen >  g S v 5 darum geht
SAl  1eT7 Exeget diesem für weitere Kreise (z. 186), iterıen die discretioDbastimmten Buch fl urkirchliche Erfahrung, spirituum E1  {1 Schr bedauerlich ist,WIE S12 den Brieten des Apostels Paulus la zu eginn eines  ‚s o verbrei-
ihren Niederschlag gefunden hat, freilegen,

auf diese 3 zu helfen, „für das
LE  Fete „ VoNn der dritten göttlicher

Leben der Gemeinde, Gottesdienstfeier,
Person als dem unbekannten ott gerade

n gegenseitige Verantwortung ihrer Glie-
1 christlichen Raum sprechen“” ale be-
rechtigtz Es sich da!  g um

der wWwue aııch Liür den Lebensvollzug 2e11nes egeinen eider durch Prediger immer wiederjeden rundlegendes WI zUu angestellten Unfug; denn chkießlich 1ct
ehen bzw zZu entdecken, zurück zu- der kein dritter Gott!
gewinnen wWwei: zu ntfalten auf die Wien 05se WeismayérCGegebenheiten des Henute hin“” (226) Nach
einer kurzen Einlk: bietet zunächst FESCH DOLEFE/S!  ACKENBURG RU-
£1inen Ab  e des Lebens Pa  E, (21—45) und (Hg.), Jesus un der Menschensochn.
legt ann Hauptteil ‚das Wirken (5D Vögtle) 488.) Herder FreiburgGeistes ottes und nach den Aus- 1975, Linson DM
Sagen der aulus! dar Die gelten oft schöÖö-dieses eiles n erschrif- RT Ideen ‚Dies kann IMNMan müit i1cherneil
ten Die 2010 chen Voraussetzungen G-  - von dieser für Anton Vögtle ZUumder Geistaussagen Paulus. B. Der (‚eist Lebensjahr erstellten Schrift behaupten;ottes als Grundkraft und Norm christlichen denn die Hg. haben &65 gewagt, die BeiträgeLebens. Der eist Gottes als Lebens- (von den AÄAusn:  en AIPITINZIp der stlichen Gemeinden Die „Ga- Kaiser abgesehen) auf Untersuchungenben‘  &r des (Seistes. Gottesdienst Z  11 Thema ‚Menschensohn“”, das be-das Leben in den aulinischen Gemeinden

fügt dem reitangelegten Hauptteil noch sondere Interesse des ubilars <ilt, eiINZU-
chränken. 1e52€2 VWeise Q  e i  ain dem hlußteil „Ansätze eine Ernetie-

der Christseins LLS dem
E Sammlung vVon Aufsätzen entstanden,

Geist Gottes Aus (226—239) SPINeNn
die He’  ber den neuesten Stand der Forschung

Darlegungen entsprechende @x te a dem informiert, sondern überdies die Fors
Vatikanum und einen kurzen Hinweis auf

Ibst ‚aiter Fführt und z Unter-

grundsätzlich POSit1V beurtetl]: Charisma- suchungen anregt. Wie bedeutsam cdieses
Bewegung un Tage bei In den Werk für die Exegese arauf

fußende Systematik und Verkündigung ist,Ende des es beigefügten N- geht dem Überblick über die dem Rezen-finden interessierte Leser sehr wertvolle senten sondenrs auffallenden und anregeN-Belege und weiterführende Literaturangaben. den Ergebnisse hervor. Währe: Weimar
Der von den Hgn der Reihe „Geist und 1n sorgfältiger Weise auf die lanze Entste-
&x angesprochene Leser WIT|  d für ungsgeschichte der Menschensohnaussagensolide, übersichtli: und verständliche von Dan (ursprünglich die BeauftragungDarlegung ankbar Ssein. Die ausführliche e11es immlischen Wesens Al dem Umkreis
Z/atation der biblischen exte erspart dem Gottes der himmlis: Ratsversammlung;Leser das Nachschlagen und macht auf- später  + eIne himmlische Entsprechungmerksam auFf die der en Aus- eschatologischen Gottesvolkes, briel?) £k1InN-
en. Allerdings sich dem dabei C in die gleiche Richtung weist der

Frage, ob Cie Fül (vor allem auch die führliche Beitrag . von Müller konzen-
Länge) der Zitate batsächlich ımmer bes- triert sich Deißler, der von einer ufhel-
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seine Aufmerk-samkeit ,schenken. · Zu wün­
schen wären ähnliche redaktionsktütische Un­
tersuchungen zum übrigen Gleichnisstoff bei 
Lk, weil sie Theolosie und Aktualität des 
Lk unser.er Zeit näher brächten ,und die Ant­
wort des Glaubens vertieften. 
St. Pölten Ferdinand Staudinger 

KNOCH OTTO, Der Geist Gottes und der 
neue Mensch. Der heilige Geist als Grund­
kraft und Norm des christlichen Lebens in 
I<d.1'che und Welt nach dem Zeugnis des 
Apostels Paulus. (Geist und Leben, Studien 
zur Verwirklichung der chl'istlichen Bot­
schaft). (269.) · KBW Stuttgart 1975. Kart. 
DM28.-. 
Angesichts der Hilflosigkeit der meisten 
Christen iim Umgang mit d-en Glaubensaus­
iSagen über den HI. Geist, nicht zuletzt in­
folge mancher einseitiger Auffassungen über 
Taufe, Firmung und Amt, möchte der Pas­
sauer Exeget ,in diesem für weitere Kreise 
bestimmten Buch die urkirchliche Erfahrung, 
wie sie in den Briefen des Apostels Paulus 
ihren Niederschlag gefunden hait, freilegen, 
um auf diese Weise zu helfen, ,,fiir das 
Leben der Gemeinde, :ihre Gottesdienstfeier, 
die -gegenseitige Verantwortung ihrer Glie­
der wie auch für den Lebensvollzug eines 
jeden Christen Grundlegendes wieder zu 
sehen bzw. neu zu entdecken, zurückzu­
,gew.Lnnen und weiter zu entfalten auf die 
Gegebenheiten des Heute hin" (226). Nach 
einer kurzen Einleitung bietet K. zunächst 
einen Abriß des Lebens Pauld (21-45) und 
legt dann im Hauptteil ,;das Wirken des 
Geistes Gottes und Christi11 nach den Aus­
sagen der Paulusbriere dar (46-225). Die 
Kapitel .dieses Teiles tragen die Oberschrif­
ten: A. Die theologischen Voraussetzungen 
der Geistaussagen des Paulus. B .. Der Geist 
Gottes •als Grundkraft und Norm dn-,istlichen 
Lebens. C. Der Geist Gotres als Lebens­
prinzip der duistlkhen Gemeinden: Die „Ga­
ben" des Geistes. D. Der Gottesdienst und 
das Leben in den pa-ulindschen Gemein.den. -
K. fügt dem breitangelegten Hauptteil noch 
in dem SchluBteil „Ansätze für eine Emeue­
r:ung der Kirche ,und des Chri.5tseim; aus dem 
Geist Gottes: AusbMck11 (226-239) seinen 
Darlegungen entsprechende Texte ,aus dem 
II. Vamkanum und einen kurzen Hinweis auf 
die srundsätzlich posmv !beurteilte Charisma­
&the Bewegung unserer Tage bei. In den 
am Ende des Buches .beigefügten Anmerk-un­
,g,en .finden. dnteressiiel'te Leser .sehr wertvolle 
Belege und weiterführende literaturangaben. 
Der von den Hgn. der Reihe „Geist und 
Leben" :angesprochene Leserkreis wird für 
diese ,solide, über.sichtliche und verständliche 
Darlegung dankbar ,sein. Die ausführMche 
Zitation der biblisdien Texte erspart dem 
Leser das Nachschlagen und macht ihn auf­
merksam auf die Fülle der biblischen Aus­
sagen. Allerdings stellt -sich dem Rez. dabei 
die Frage, ob die Fülle (vor allem -auch die 
Länge) ,der Zitate tatsäch.Ydt dmmer zum bes-
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seren Verständnis der Aussagen hinführt, da 
:doch die einzelnen Texte selbst of,t einer 
Auslegung bedürfen, zumal keineswegs alle 
Texterklärungen einzig möglich sind. Ob es 
dem Aruiegen des Buches nicht besser ent­
sprochen hätte, einige wenige Aussagen aus­
führlicher zu erklären und in ihrer Bedeu­
tung für heute aufzuzeigen? Wenn K. 
schreibt, ·der Glaube sei keine Wirkung des 
Geistes (56), so dürfte dies vor allem im 
Hinblick auf den von K. mehrfach. zu Recht 
herangezogenen Text 2 Kor 4, 6 nicht halt­
bar sein oder· zumindest eine Differentle­
rung erfordern. S. 79 zitiert K. mehrfach die 
Aussage von Gai 5, 22, indem er gegen den 
Wortlaut des Textes „Frucht des Geistes" von 
,,Früchten des Geistes" !Spricht (Paulus dürfte 
den Werken des Fleisches 5, 19 nicht zufällig 
,,die Frucht des Geistes" gegenüberstellen). 
übrigens könnte sei-ade diese Stelle auch 
herangezogen werden, wenn es darum geht 
(z. B. S. 186), Kriterien für die discretio 
spirituum zu nennen. Sehr bedauerlich ist, 
daß K. zu Beginn ·seines Buches die verbrei~ 
rete Redeweise „von der dritten göttliichet' 
Person als dem unbekannten Gott gerade 
im christlichen Raum zu sprechen" als be­
rechtigt .anführt. Es handelt sich dabei um 
einen - leider -durch Prediger ;immer wieder 
angestellten - Unfug; denn schließlich ist 
der HI. Geist kein dritter Gott 1 . 
Wien ]osef Weismayer 

PESCH RUDOLF/SCHNACKENBURG RU­
iDOLF (Hg.), ]esus und der Menschensohn. 
(FS f. A. Vögtle) (488.) Herder Fretburg 
1975. Linson DM 72.-. 
Festschriften ,gelten oft als ,,Fm.edhöfe schö­
ner Ideen". ,Dies kann man mit Sicherheit 
nicht von dieser für Anton Vögtle zum 
65. Lebensjahr erstellt,en Schrift behaupten; 
denn die Hg. haben es gewagt, die Beiträge 
(von den Ausnahmen K. Lehmann und 
0. Kaiser abgesehen) auf Untersuchungen 
zum Thema ,,Menschensohn", dem das be-
0sondere Interesse des Jubilars gilt, einzu­
schränken. Auf diese Wei-se :ist nicht nur 
eine Sammlung von Aufsätzen entstanden, 
die über den neuesten Stand der Forschung 
informiert, .sondern überdies die Forsch,ung 
•selbst weiter führt und 2111 neuen Unter­
suchungen anregt. Wde bedeutsam dieses 
Werk für die neuere Exegese wi.d ,dje darauf 
fußende Systematik und Verkündigung !st; 
.geht aus 'dem Oberblick über die dem Rezen-
1senten besondeiis auffallenden und anregen­
den Ergebnisse hervor. Während P ·w eimar 
dn sorgfältiger Weise auf die lange Entste­
hunssgeschichte der Menischensohnaussagen 
von Dan 7 (ursprünglich die Beauftragung 
eines himmlischen Wesens •au-s dem Umkreis 
Gottes in der himmlischen Ratsversammlung; 
.später eine himmlische Entsprechung des 
.eschatologdschen Gottesvolkes, Gabriel?) ein­
:geht - :in die gleiche Rich-tung weist der aus 
fii<hrLichie •Beitrag• von K. Müller -, konzen­
triert sich A. Deißler, der von einer Aufhel-



iın der Apg (7, betont Mußner5lung Traditionsgeschichte des Textes
ül Pesch, das „Stehen des Men-Dan -  en viel artet, auf die vorliegende

Textgestalt und sieht Menschensohn schenso!| keineswegs als Ausdruck das
Repräsentationsgestalt der ‚Heiligen des Gericht lsr:;  B deuten (dem Parti-
Höchsten‘ “ (91) Nach weizer Z1p EOTOG kommt nach Mußner überhaupt
sehr „wahrscheinlich, ( esus 5  n ersten keine besondere Bedeutung zu) und die Ste-
S einen HUT bildhaft gebrauchten Ausdruck phanusrede auch nicht, WIe seit Haenchen oft
au Bedeutung behauptet wird, das B der urkirchlichen

hat” Die Angaben aethHen Judenmission bedeutet. Ruckstuhl wendet
&A  4 Esr können nach Schweizer urch sich einem  ‚- Beitrag „Abstieg und Fr-

juden-christliche Gedanken beeinflußt SSin. Ööhung des Menschensohns“” ers als
der Frage ‘7 i nschensohn‘ oder Riedl) Bemn die mißverständliche Rede-

‚ich‘ an 12, 8—9/Mt 10, 32 ?Il gelangt „Abstieg des Menschensohns“, da
Higgins Z dem ebnis, > anschei- nach Joh auch nach 3, 13! Ur VO Ab-

ne mehr 12, 8 als die äaltere Form stieg ttessohnes \ ast. (Warum
Logions spricht (gegen Colpe Jere- aber verwendet selbst getadelte Aus-

mias), da der Entwicklungsprozeß VO [1= drucksweise ütel Seines trags Hin-
scheinender Vieldeutigkei und Schwierigkeit sichtlich der oft der
zu bedachter Klarheit ührte Ecce-homo-Szene auf die Menschensohnüber-
(123) Schürmann bemerkt, 1a der lieferung kommt Schnackenburg Zu eiınem
Menschensohn Redestoff der synoptischen
Evangelien immer Abs: und tin- negatıven Ergebnis, während

leitungswendungen vorkommt, und folgert
War einerseıts mit Vögtle) darin überein-

Seiner scharfsinnigen Einzeluntersuchung, stimm(, daß Kor 1 f und Röm 5’ nicht
der Menschensochntite: gehöre einerseits rniüicht

in spezifischem Zusammenhang mit der
Menschensohntradition stehen, ber anderer-

ältesten Schicht der gienüberlieferung sceits die Meinung vertnitt, Paulus greife bei
und Se1l andererseits nicht mehr die grund- Abwehr der ı4N Korinth verbreiteten C
egende tragende Christologie der End- nNnungen auf die ıhm bekannte Menschensohn-
redaktion der equelle (146 In sceiner christologie vgl Thess 4, 16) zurück,vStudie den Menschensohnworben der VOT- diese nun auch in ganz Akzentuie-
markinischen Passionsgeschichte macht (Vorrang der Soteriologie und der

Pesch zunächst darauf aufmerksam, Auferstehungstheologie voritrage,die Verbindung des Menschensohns mıt den des von DPs Hebr 2,Traditionen vom eidenden Gerechten FÜr die Gräßer dar, laß hinter diesem 1Ta nicht
Menschensohnaussagen der vormk Passions- die danielische oder synoptische Men-
überlieferung arakteristis ist ım Lautfe schensohnüberlieferung steht, sondern
seiner Untersuchung zeigt dann abwei- lich wıe 15, 45; hier unterscheidet sich
end von ginem heutigen Trend daß Gräßer von ens die Urmenschvorstel-
Jesus selbst den von Lic 12, lung. In der Apk des Joh wird, wıe

14, t  O  62 getan hat und diese Logien ebenso Lohse darlegt, der Titel Menschensohn
wWwIie 9, 31 2a und die Abendmahlsworte (D lediglich ur zweimal Schilderungen, die
ale auf Jesus urückgehende Überlieferung vA VO  »3 Dan 7, abhängig sind, verwendet,gelten haben Nach Pesch v die Passion des doch fehlt auffallenderweise der Hoheitstitel
Menschensohns von Jesus angesagt
und wurde vVon der Urgemeinde Licht der änzlich den Logien, die unverkennbar
Passı1o0 justi rzählt. In seinem Beitrag „Das

mit synoptischen Menschensochnworten V1 -

Verhalten Jesus gegenüber uncd das Verhal-
wandt csind (so bes. 3, 5} aber auch 5( 2'

ten S Mens ensohns‘ Aritt nigens auch f: 3, 21; 2, 10; 3,
Kümmel ein, daß@ nach WE Vr Außer den angeführten Autoren tragen auch

die Untersuchungen der übrigen Mitarbeiterdie Verankerung Nn —x 14, ım Leben
ZUT Diskussion und rhellung der enschen-Jesu mıit Gründen bestritten sohnaussagen bzw des Kontextes dieserwerden könne und VOrTr allem 3, 38 BaNnd Worte bei Barrett, Black, Broer,der Verkündigung Jesu entspreche (223 Gnilka, Hahn, malley; die remd-Hinsichtlich 10, 45 zeig! Kertelge, daß pra  en Beiträge wurden übersetzt)Aussage VCd dienenden Menschensohn,

A ursprünglich allein 2AUS dem egrün- wesentlichen seine etzter Zeit mehrfach
Lehmann resumiert und erganzt  ‚ hier 1

dungszusammenhang vVon 10, verstan-
veröffentlichten beachtenswerten dankenden werden sollte, in der von seiner sühnen-

den benshingabe aufgehoben üst und die- über das Verhältnis der Exegese als histo-
sowochl die s S historischen Jesus risch-kritischer Wissenschaft ZUIN dogmati-

eibt WIe zuch VOT einer soteriologischen Eng- schen Verstehen. Kaiser versucht 11 einem
hrung verwahrt (239 auffallend breiten und er NUr: schwer

neider hebt hervor, daß wenigstens verständlichen SSay Menschensohnaus-
Menschensohnworte von sich agen Menschensohnforschung der
hat und damit „spezifische mhalte” Sicht der Wissenschaftssoziologie und KOom-

(281 verhindet (z. Leidensweg). Bei der munikationstheorie aufzuzeigen.
Auslegung des einzigen Menschensohnwortes Wien Kremer
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lung der Traditionsgeschlichte des Text.es 
Dan 7 nicht viel erwartet, auf die vorliegende 
Textgestalt und sieht .im Menschensohn „die 
Repräsentationsgestalt der ,Heiligen des 
Hödt.sten'" (91). Nach E. Schweizer bleibt es 
,sehr „wahrscheinlich, daß Jesus zum ersten 
Mal einen nur bildhaft gebrauchten Ausdruck 
aufgegriffen und dhm neue Bedeutung gege­
ben hat" (102). Die Angaben .in aethHen 
und 4 Esr können nach Schweizer durch 
juden-christlidte Gedanken beeinflußt sein. 
Hmsichtlich der Frage„ ,Menschensohn' oder 
,ich' tin Q: Lk 12, 8-9/Mt 10, 32 7" gelangt 
]. B. Higgins zu dem Ergebnis, daß anschei­
nend mehr für Lk 12, 8 f als die ältere Form 
des Logions spricht (gegen Colpe - Jere­
mias), da der Entwicklungsprozeß von an­
scheinender Vieldeutigkeit und Schwierigkeit 
zu bedachter Klarheit und Einfachheit führte 
(123). H. Schürmann bemerkt, daß der 
Menschensohn im Redestoff der synoptischen 
,Evangelien immer nur in Abschluß- und Ein­
leitungswendungen vorkommt, und .folgert 
aus .seiner scharfsinnigen Einzeluntersuchung, 
der Menschensohntitel gehöre einerseits nicht 
zur ältesten Schicht der Logti.enüberlieferung 
und 6ei andererseits nicht mehr die grund­
legende und tragende Christologie der End­
redaktfon der Redequelle (146 f). In -seiner 
Studie zu den Menschensohnworben der vor­
markinischen PaS>Sionsgeschichte macht 
R. Pesch zunädt.st da.rauf aufmerksam, daß 
die Verbindung des Menschensohns mit den 
Traditionen vom leidenden Gerechten für die 
Menschensohnaussagen der vormk Passions­
überMeferung charakterisbisch ist; im Laufe 
seiner Untersuchung zeigt er dann - abwei­
chend von -einen heutigen Trend -, daß 
Jesus selbst den Schritt von Lk 12, 8 zu 
Mk 14, 62 getan hat und diese Logien ebenso 
wie 9, 3-1 a und die Abendmahlsworte ( 1) 
als auf Jesus zurückgehende Oberliefierung zu 
gelten haben. Nach Pesch war die Passion des 
Menschensohns von Jesus selbst angesagt 
und wurde von der Ur.gemeinde dm Licht der 
Passio justi erzählt. In seinem Beitrag „Das 
Verhalten Jesus gegenüber und das Verhal­
ten des Menschensohns" trit.t übni.,gens auch 
W. G. Kümmel dafür ein, daß nach wde vor 
die Verankerung von Mk 14, 62 .im Leben 
Jesu nicht mit itriftigen Gründen •bestritten 
werden könne und vor ,allem Mk &, 38 ganz 
der Verkündigung Jesu entspreche (223 f). 
Hinsichtlich Mk 10, 45 zei?;t K. Kertelge, da8 
die Aussage vom dienenden Menschensohn, 
die ursprünglich allein aus dem Begrün­
dung,szusammenhang von 10, 42-45 verstan­
den werden isollte, dn .der von seiner sühnen­
den Lebenshingabe aufgehoben iist und die­
ser sowohl die Nähe zum 11,istor.ischen Jesus 
fribt w.ie auch vor einer soteriologischen Eng­
führu-ng verwahrt (239). 
G. Schneider hebt hervor, da8 Lk wenigstens 
eieben Mensdtensohnworte von !Sich aus ge­
bildet hat und damit ,,spezifische Inhalte" 
(2&1 f) verbindet (z. B. Leidensweg). Bei der 
Auslegung des einzigen Menschensohnwortes 

in der Apg (7, 56) betont F. Mußner gegen-
1über R. Pesch, daß das „Stehen" des Men­
,schensohns keineswegs alis A'USdruck für das 
Genicht über Israel zu deuten !ist (dem Parti­
zip fo-rroi; kommt nach Mußner überhaupt 
keine -besondere Bedeutung zu) 11llld die Ste­
phanusrede auch nicht, wie iSeit Haenchen oft 
behauptet wh-d, das -Ende der urkiirchlichen 
Judenmission bedeutet. E. Ruckstuhl wendet 
sich in seinen Beitrag „Abstieg und Er­
höhung des Menschensohns" (anders als 
7. Riedl) gegen die m,i8verständliche Rede­
weise vom ,,Abstieg des Menschensohns", da 
nach Joh- auch nach 3, 13! - nur vom Ab­
-stieg des Gottessohnes <Üe Rede dst. (Warum 
aber verwendet R. selbst die getadelte Aus­
drucksweise dm Tdtel seines Beitrags?) Hin­
sichtlich der oft vermuteten ,Bezugnahme der 
Ecce-homo-Szene auf die Menschensohnüber­
lieferung kommt R. Schnackenburg zu einem 
negativen Ergebnis, während U. Wilckens 
zwar einerseits (mit Vögtle) darin überein­
stimmt, daß 1 Kor 15, 47 und Röm 5, 15 nicht 
iin spezifischem Zusammenhang mit der 
Menschensohntradition stehen, aber anderer­
seits die Meinung vertritt, Paulus greife bei 
der Abwehr der iin Kori,nth verbreiteten Mei­
nungen auf die ihm bekannte Menschensohn­
dtristologie (vgl. 1 Thess 4, 16) zurück, wenn 
er diese nun auch in ganz neuer Akzentuie­
rung (Vorrang der Soteriologie und der 
Auferstehungstheologie) vortrage. Betre.ff6 
des Zitates von Ps 8 in Hebr 2, 6 legt 
E. Gräfler dar, daß hinter diesem Zitat nicht 
die danielische oder gar synoptische Men­
schensohnüberlief erung steht, sondern (ähn­
lich wie s. E. 15, 45; hier unterscheidet sich 
Gräßer von Wilckens) die Urmenschvorstel­
lung. In der Apk des Joh wird, wie 
E. Lohse darlegt, der Titel Menschensohn 
lediglich nur zweimal i,n Schilderungen, die 
von Dan 7, 13 abhängig ,sind, verwendet, 
doch fehlt auffallenderweise der Hoheitstitel 
gänzlich bei den Logien, die unverkennbar 
mit synopHschen Mensdtensohnworten ver­
wandt sind (so bes. 3, 5; aber auch so 2, 
21 f; 3, 21; 2, 10; 3, 7). 

Außer den angeführten Autoren tragen auch 
die Untersuchungen der übrigen Mitarbeiter 
zur Diskussion und Erhellung der Menschen­
sohnaussagen bzw. des Kontextes dieser 
Worte bei (C. K. Barrett, M. Black, I. Broer, 
7. Gnilka, F. Hahn, 5. 5. Smalley; die fremd­
sprachlichen Beiträge wurden übersetzt). 
K. Lehmann resumiert und ergänzt hier im 
wesentlichen seine :in letzter Zeit mehrfach 
veröffentlichten beachtenswerten Gedanken 
über das Verhältnis der Exegese als histo­
risch-kritischer Wissenschaft zum dogmati­
schen Verstehen. 0. Kaiser ver,sucht iin einem 
auffallend breiten und leider nur schwer 
verständlidten Essay die Mensdu?nsohnaus­
sa1ten und Mensdten-sohnfor-schung aus der 
Sidtt der Wissenschaftssoziologie und Kom­
munikationstheorie aufzuzeigen. 
Wien 7akob Kremer 

393 


